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(lfmee.Äcttefponkenj. 30. 3ufl 1886.)

II.
©ie rafdjfeuetnben ©ranatfanonen Rnb für gelb»

gebtaudj biä anljin nidjt gettennt oon benen füt
SIRatinegebtaud) oerfudjt rootben. Snbeffen fängt
bie öffentlidje Slufmertfamfett an, Rdj biefen erfte«

ren jujuroenben. SBenn roir bie tafajfeuetnben
©efdjüfee bei ©eite laffen, bie nur SoUgefdjoffe unb

©ranaten fdjiefeen, fo Rnb biejenigen, roeldje audj

©Ijrapnel feuern, Äonfttuftionen oon SRorbenfelt

©aä tleinfte, ©Ijrapnel feuernbe ©efdjüfe ift baä

47«SJRiÜimeter«®efdjüfe mit 1,4 Äilogramm fcbroeren

©efdjoffen (3«Sfünber). ©aä ©eroidjt beä SRoljreä

beträgt 152,4 Äilogramm, bet Saffete mit ©djilb
unb SRicbtmajdjine 610 Äilogtamm unb bet sprofee

559 Äilogramm; eä bebarf 4 Sßferbe um baä ©anje

ju jieljen. ©iefeä roirb erllärlidj, roenn man roeife,

bafe nadj SBolfelep'ä Safdjenbud) baä ©eroidjt oon

400 Äilogramm alä SJRarimum einer Sferbejuglaft
füt rafdje Seroegung angenommen roirb. ©aä
SRofjr liegt auf einer Saffete otjne SRücflauf, fo bafe

ein feftftebenbeä £iel nidjt roie bei bem geroöijnlidjen
gelbgefdjüfee nadj jebem ©djüffe neu anoiRtt roet«

ben mufe. ©iefeä bietet einen gtofeen Sottfjeil, be«

fonberä roenn oiel SRaudj im ©djufefelbe liegt unb

bei ber SRadjt. ©ie eieoatton unb bie ©ireftion
roerben oon einem SIRann mittelft Äurbeln gegeben.

©aä ©efdjüfe tann baljer gu feuern beginnen, fo*
balb e§ aufgefteüt ift. ©ie SRidjtung gegen Rdj

beroegenbe Sruppen tann ofjne Seitoeiluft burdj
baä SRadjReÜen ber SRidjtfdjrauben Innegehalten
roerben. ©ie gröfete geuergefdjroinbigfeit beträgt
30 ©djüffe in ber SIRinute. SBerben ©erien oon
5 ©djüffen abgegeben unb roirb nadj jeber ©erie
bie SRidjtung oerbeffert, fo erfiält man 20 ©ajüffe
in ber SIRinute; bei Äotrefturen nadj jebem ©djufe

12—15 ©djüfie in ber SIRinute. ©ie Sabung unb

baä ©efdjofe Rnb in einet StRetaüpattone oeteinigt
Iuftbidjt abgefdjloffen; bie geroöljnlidje ©tanate fjat

itjren ^ünber am Soben. ©iefe Sorridjtung ge«

roäfjrt folgenbe Sorttjeile: Re geftattet rafdjeä Sa«

ben unb oerfjütet Srrttjümer, bie leidjt oortommen,

roenn bei rafdjem geuet ©efdjofe unb Sattone ge«

trennt eingefütjrt roetben. ©in SReft oon ©luttj
im Saufe ift ofjne Sebeutung, fomit ift fein Sluä«

roifdjen nötijtg- ©aä Sstoer ift abgefdjloffen gegen

geudjtigfeit unb audj faft ooUftänbig gegen B**'
malmen bei bem Sranäport gefdjüfet. ein grofeer

Sorrattj an fettiger SIRunition tann otjne ©efatjr
oon Serberben aufberoabrt roerben. ©ie ©efafjt
jufäüiger erploRonen ift auf ein SKinimum rebu«

jirt unb beren Umfang oerminbert.
©ie Sabung beträgt 283 ©ramm; ein ©Ijrap«

nel roiegt 1360 ©ramm, bie ©prenglabung 113

©ramm; bie Äugeln oon Hartblei, 42 an Babl,
wiegen Je 11,3 ©ramm, ©er Äopf beä ©Ijrapnel
enthält einen ©oppelgünber für 3eit unb Sluffdjtag.
©ie ©prenglabung ber geroöijnlidjen ©ranate oon

1360 ©ramm bettägt 45,4 ©tamm. ©ie Slnfangä«

gefdjroinbigfeit bet ©efdjoffe ifi 442 SIRetet, auf

274,3 SIRetet oon bet SDRünbung 382 SIReter, auf
457 SIRetet 349 SIRetet, auf 914,4 SIRetet

297,5 SIRetet, auf 1828,8 SIRetet nodj 237,7 SIReter.

©et grofee ©taljlfdjilb, roeldjen baä ©efdjüfe feimä
geringen ©eroidjteä roegen mitfüfjren tann, fcbüfet

gegen Snfantetiefeuet unb etlaubt ein Sluä&alten
in ©eroefjrtraaroette unb ein Sorgebm neben ber
Snfanterie. ©aä ©efdjüfe bebarf (alä reitenbeä)
in Slüem 7 SIRann, 2 gafjrer, 2 Äanoniere, 2 ^u«
träger unb einen Sferbebalter; 3 SIRann Rnb ju
Sterbe unb 2 flfeen auf ber Srofee.*) ©iefeä
leidjte ©efdjüfe ift taäjenige, roeldjeä ber etpnber
füt ben gelbgebraudj am paflenbften Ijält unb, roie
oben gejeigt, alä ©efdjüfe für reitenbe Slrtiüerie
oerroenbbar ifl.

©aneben aber gibt eä nodj anbere rafdjfeuernbe
©efdjüfee mit Äalibern über 47 SJRiüimetei.

©et tafdjfeuetnbe mittlere 6«Sfünbet ljat ein.
Äalibet oon 57 StRiüimetet, eine Sabung oon 998
©tamm (nadj anbetn Slngaben 879 ©tomm), baä

©eroidjt bet SIRetaÜljülje bettägt 170 ©tamm, baä

©eroidjt bet ganjen Spanne 5216 ©ramm; baä

©tafjlgefdjofe, bie geroöbnlidje ©tanate, baä ©ijtap«
nel unb bie Äattätfdjbüdjfe je 2722 ©tamm (fort.
S. 3628 ©tamm n. a. Sing.). ©te ©ptenglabung
bettägt füt bte Sanjetgtanate 21,4 ©ramm, füt
bie geroöljnlidje ©tanate 108 ©tamm unb füt baä

©Ijrapnel 45,4 ©tamm, baä ©Ijrapnel enttjält 49

Äugeln oon .fjattbtet oon 15 ©tamm unb bie

Äattätfdjbüdjfe 63 oon gleidjet ©otte. ©ie ©es

fdjrolnbigfeiten finb: an bet SIRünbung 566,9 SWetet,

auf 457,2 486,1 SIRetet; auf 914,4 SIRetet

407,2SIRetet;auf 1371,6SIRetet 346,2 SIRetet; anf
1828,8 SIRetet 307,2 SIRetet. ©aä SRoljt roiegt
289 Äilogtamm. ©ie gtöfete geuetgefdjroinbigteit
mit SRidjtung nadj jebem ©djüffe iR 15 in bet

StRinnte.

©ie lefete ©eftalt eineä tafajfeuetnben ©efdjüfeeä,
roeldjeä an biefet ©teüe etrofitjnt roetben foü unb
roeldjeä bet etRnbet atä Äaponierengefdjüfe be«

jeidjnet, befteljt in einem furjen, leidjten SRobr,

roeldjeä 30 ©djüffe in bet SSRtnute oetfeuetn fann.
©aä Äalibet bettägt 57 SIRiÜimetet unb baä diobx

fjat ein ©eroidjt oon 228 Äilogtamm. ©ie SIRu«

nltion beftetjt auä einet gejogenen StRetaüpattone

mit einer Sabung oon 737 ©ramm (n. a. Sing.
567 ©ramm), einer geroöbnlidjen ©ranate oon

2722 ©ramm mit einer ©prenglabung oon 78

©ramm obet einet Äattätfdjbüdjfe oon 3628 ©tamm
mit 135 Äugeln oon -£attblei, oetfdjteben in ©töfee

unb ©eroidjt. ©aä ©efdjüfe ift auf ein efafti-

fdjeä Äegelgefteü ofjne SRücfftofe gefteüt unb bat fo

fdjroadjen ©tau, bafe bie Äattätfajfugeln Rdj gleidj«

mäfeig unb roeit oetRteuen.
eä ift nodj anjufüfjren, bafe SRorbenfelt an ber

Äonftruftion oon rafdjfeuernben ©efdjüfeen mit

grofeer Slnfangägefdjroinbigfeit arbeitet für @ra«

naten oon 12, 24 unb 40 Sfun» (5,4—10,9-18,1

*) SR c I c fc < « UtDCtfcfetr«. Stccf) tfnfaajct gcflattct

fid} oa« ®efct)üfe 6«fpännf«, fca fcann fc« 5Sfttbet)ollit ga|jict Ifi,

ein Sttitpfttb tctgfätlt ttno 4—5 SWann auf fctm Oefajüfce tnft«

fjefüfjtt roetfcen tonnen.
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II.
Die rasch feuernden Eranatkanonen flnd für Feld-

gebrauch bis anhin nicht getrennt von denen für
Marinegebrauch versucht worden. Indessen fängt
die öffentliche Aufmerksamkeit an, flch diesen ersteren

zuzuwenden. Wenn wir die raschfeuernden
Geschütze bei Seite lassen, die nur Vollgefchosse und

Granaten schießen, so sind diejenigen, welche auch

Shrapnel feuern, Konstruktionen von Nordenfelt
Das kleinste, Shrapnel feuernde Geschütz ift das

47-MiUimeter-Geschütz mit 1,4 Kilogramm schweren

Geschossen (3-Pfünder). Das Gewicht des Rohres
beträgt 152.4 Kilogramm, der Laffete mit Schild
und Richtmaschine 610 Kilogramm und der Protze
559 Kilogramm ; es bedarf 4 Pferde um das Ganze

zu ziehen. Dieses wird erklärlich, wenn man weiß,

daß nach Wolseley's Taschenbuch das Gewicht von
400 Kilogramm als Maximum einer Pferdezuglast

für rasche Bewegung angenommen wird. Das
Rohr liegt auf einer Laffete ohne Rücklauf, so daß

ein feststehendes Ziel nicht wie bei dem gewöhnlichen

Feldgeschütze nach jedem Schusse neu anvisirt werden

muß. Dieses bietet einen großen Vortheil,
besonders wenn viel Rauch im Schußfelde liegt und

bei der Nacht. Die Elevation und die Direktion
werden von einem Mann mittelst Kurbeln gegeben.

Das Geschütz kann daher zu feuern beginnen,
sobald es aufgestellt ist. Die Richtung gegen sich

bewegende Truppen kann ohne Zeitverlust durch

das Nachstellen der Richtschrauben innegehalten
werden. Die größte Feuergeschwindigkeit beträgt
30 Schöffe in der Minute. Werden Serien von
5 Schössen abgegeben und wird nach jeder Serie
die Richtung verbessert, so erhält man 20 Schüsse

in der Minute; bei Korrekturen nach jedem Schuß

12—15 Schüsse in der Minute. Die Ladung und

das Geschoß stnd in einer Metallpatrone vereinigt
luftdicht abgeschloffen; die gewöhnliche Granate hat

ihren Zünder am Boden. Diese Vorrichtung
gewährt folgende Vortheile: ste gestattet rasches

Laden und verhütet Irrthümer, die leicht vorkommen,

wenn bei raschem Feuer Geschoß und Patrone
getrennt eingeführt werden. Ein Rest von Gluth
im Laufe ist ohne Bedeutung, somit ist kein

Auswischen nöthig. Das Pulver ist abgeschloffen gegen

Feuchtigkeit und auch fast vollständig gegen
Zermalmen bei dem Transport geschützt. Ein großer

Vorrath an fertiger Munition kann ohne Gefahr

von Verderben aufbewahrt merden. Die Gefahr

zufälliger Erplostonen ist auf ein Minimum redu«

zirt und deren Umfang vermindert.
Die Ladung beträgt 283 Gramm; ein Shrapnel

wiegt 1360 Gramm, die Sprengladung 113

Gramm; die Kugeln von Hartblei, 42 an Zahl,
wiegen je 11,3 Gramm. Der Kopf des Shrapnel
enthält einen Doppelzünder für Zeit und Aufschlag.

Die Sprengladung der gewöhnlichen Granate von
1360 Gramm beträgt 45,4 Gramm. Die
Anfangsgeschwindigkeit der Geschosse ift 442 Meter, aus

274,3 Meter von der Mündung 382 Meter, auf
457 Meter — 349 Meter, auf 914.4 Meter —
L97.5 Meter, auf 1828.8 Meter noch 237.7 Meter.
Der große Stahlschild, welchen das Geschütz seims
geringen Gewichtes wegen mitführen kann, schützt

gegen Jnfanteriefeuer und erlaubt ein Aushalten
in Gemehrtragweite und ein Vorgehen neben der
Infanterie. Das Geschütz bedarf (als reitendes)
in Allem 7 Mann, 2 Fahrer. 2 Kanoniere, 2 Zu-
träger und einen Pferdehalter; 3 Mann sind zu
Pferde und 2 sttzen auf der Protze.*) Dieses
leichte Geschütz ist dasjenige, welches der Erfinder
für den Feldgebrauch am passendsten hält und. wie
oben gezeigt, als Geschütz für reitende Artillerie
verwendbar ist.

Daneben aber gibt es noch andere raschfeuernde
Geschütze mit Kalibern über 47 Millimeter.

Der raschfeuernde mittlere 6-Pfünder hat ein.
Kaliber von 57 Millimeter, eine Ladung von 998
Gramm (noch andern Angaben «79 Gramm), das
Gewicht der Metallhölse beträgt 170 Gramm, das
Gewicht der ganzen Patrone 5216 Gromm; das

Stahlgeschoß, die gewöhnliche Granate, das Shrapnel

und die Kartâtschbûchse je 2722 Gramm (kart.
B. 3628 Gramm n. a. Ang. Die Sprengladung
beträgt für die Panzergranate 21,4 Gramm, für
die gewöhnliche Granate 108 Gramm und für das

Shrapnel 45,4 Gramm, das Shrapnel enthält 49

Kugeln von Hartblei von 15 Gramm und die

Kartätschbüchse 63 von gleicher Sorte. Die Ge»

schmindigkeiten stnd : an der Mündung 566,9 Meter,
auf 457,2 486.1 Meter; auf 914.4 Meter
407.2 Meter; auf 1371.6 Meter--346,2 Meter; auf
1823.8 Meter — 307.2 Meter. Das Rohr wiegt
289 Kilogramm. Die größte Feuergeschwindigkeit
mit Richtung nach jedem Schusse ist 15 in der

Minnte.
Die letzte Gestalt eines raschfeuernden Geschützes,

welches an dieser Stelle erwähnt werden soll und
welches der Erfinder als Kaponierengeschötz

bezeichnet, besteht in einem kurzen, leichten Rohr,
welches 30 Schöffe in der Minute verfeuern kann.

Das Kaliber betrögt 57 Millimeter und das Rohr
hat ein Gewicht von 228 Kilogramm. Die Mu,
nition besteht aus einer gezogenen Metallpatrone
mit einer Ladung von 737 Gramm (n. a. Ang.
567 Gramm), einer gewöhnlichen Granate von
2722 Gramm mit einer Sprengladung von 78

Gramm oder einer Kartätschbüchse von 3628 Gramm

mit 135 Kugeln von Hartblei, verschieden in Größe

und Gewicht. Das Geschütz ist auf ein elasti.

sches Kegelgestell ohne Rückstoß gestellt und hat so

schwachen Drall, daß die Kartätschkugeln stch gleich,

mäßig und weit verstreuen.
Es ist noch anzuführen, daß Nordenfelt an der

Konstruktion von raschfeuernden Geschützen mit

großer Anfangsgeschwindigkeit arbeitet für
Granaten von 12, 24 und 40 Pfund (5.4—10.9-18.1

*) Note de« Uebersetzer«. Noch einfacher gestattet

stch ba« Geschütz ö»sxännlg, d» bann ber Pferdehalter Fahrer ift,

ein Reitpferd wegfällt and «—S Mann auf dem Geschütze

mitgeführt werden können.
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Äilogramm). ©iefe Rnb für SIRarinejroecTe be«

ftlmmt, bürften Rdj aber audj ju Sanbe alä nüfelldj
erroeifen. SRorbenfelt bejeidjnet baä 47«SIRiüimeter«

SRoljr atä gelbgefdjüfe, baä 57«SIRiütmeter»SRoljr alä
geRungä« ober Äüftengefdjüfe. ©aä 57«SIRiüimetet»

©efdjüfe tann jroar audj im gelbe oerroenbet roer«

ben; roenn aber bie Saffete nidjt aufeerorbentlidj
fdjroer ift, Rnbet ein jiemlidjer SRücflauf ftatt. SBenn

nun aber bie Saffete 6 Sferbe jum 3uge bebaxl
fo faüen jroei bet grögten Sorttjeile ber rafdjfeuern«
ben ©efdjüfee baljin — bie Seroeglidjfeit unb bie

geringe Sänge in ber üRarfdjtolonne. *) Sffienn ba«

tjer baä rafdjfeuetnbe ©efdjüfe im gelb eine Ser«

roenbung Rnben foü, erfdjeint baä 47«SMüimeter<

©efdjüfe alä baä gröfete braudjbare Äaliber.
etje roir roeiter getjen, roitb eä am Släfee fein,

ju untetfudjen, ob tafdjfeuetnbe ©efdjüfee mit Sot«
tljeil bie geroöbnlidjen gelbgefdjüfee etfefeen obet be«

gleiten fönnen. eä mufe jugegeben roetben, bafe

bie rafdjfeuetnben ©ranatgefdjüfee itjrer geringem
©efdjofegefdjroinbigteit unb ©djroete tjatber auf
entfetnungen übet 2500 SIReter roenig ©djaben an«

ridjten. Sft e8 aber notfjroenbig unb nüfelidj mit
ben geroöijnlidjen ©efdjüfeen über biefe entfernung
Ijinauä ju feuern?

©aä geroöljnlidje gelbgefdjüfe leiftet oljne Zweifel
in Segug auf SBirfung, SpräjiRon unb Sragroeite
oiel meljt, fobalb abet bie entfetnung 2500 SIReter

überReigt, ift bie Seobadjtung beä Sluffdjlageä obet
beä ©ptengpunfteä fdjroietig. ©afjer feuern nut
roenige, fetjt oetfeffene Strtiüetiften getne übet
2500 SIReter, roenn baä B^ n"JJt gwfe unb beut«

lid) Rdjtbar, bie ©tftanj genau betannt unb bie

Suft flar iR.**)
©idjer ift, bafe baä roirffamfte SlttiÜetiefeuet auf

©iftanjen untet 2500 SIReter ftattpnbet, befonberä

bann, roenn eine tjödjfte SBittung etjielt roetben

foü, bie nodj immet auf 500—600 SIRetet nöttjig
roetben tann! Setgleidjen roit ba bie SBittung beä

47«SlRitIimetet«®efdjüfeeä, nadj je 5 ©djüffen in
SRidjtung reoibirt, mit bem 90«SJRiüimeter«>gelbge«

fdjüfe. ©aä leidjte ©efdjüfe feuert in ber SIRinute

20 ©ijrapnel obet 27 Äilogtamm SIRetaÜ gegen»

übet 2 ©Ijrapnel mit 11,8 Äilogtamm SIRetaÜ beä

fdjroeren; in ber gleidjen £eit liefert baä leidjtere
840 Äugeln gegenüber 232 beä fdjroereren. ©a»
neben tann rootjl angenommen roerben, bafe eä auf
ben ©egnet beuntutjigenbet roitft, roenn et aüe 3

©etunben einen ©djufe etfjält, alä roenn ein foldjer
erft aüe 30 ©etunben erfolgt. 3n ber Äattätfdj*
roitfung fdjiefet baä 47«SERiüimetet»©efdjüfe in ber

SIRinute 1600 Äugeln unb baä gelbgefdjüfe nut
680. eä fann nun entgegnet roerben, bafe bie

Äugeln obet ©ptengftücfe beä gelbgefdjüfeeä grofeer

feien; jebodj biejeä madjt feljt roenig auä. ©ie

*) (Sin 4.fpännlgc« ®efd)üfj unfc 2 SReitet bebarf mefyt Sänge

al« ein 6=fpännigce @{fd)üf&, »ela)c« fcaju mobil« ifl. £>(e

Unbrauct)f>attelt fce« 57»<Dtiaimettt<@«fct)ü|c4 liegt itt fcet Sedjnft,

»elaje tefne einfadje Saffete ofjne SRüctlauf im julöfficjen ®crota)tt

fjetßttlen tann. änmetfitna. fce« Ueoetfefeet«.

•*) Äein Äcmpllmtnt füt bie ©djlefjfcttlgtelt fc« engllfcljcn

»ttttletle, fofetn fcfe -Behauptung ttdjtlfl. 8nm. be« Uebttf.

©prengRüde unb bie Äugeln Rnb nodj lange grofe

genug um Seute aufeer ©efedjt gu fefeen; ein SIRann

aufeer ©efeajt ift aber oom rein gefdjäftämäfeigen
©tanbpunfte auä ein größerer Serluft alä ein

gerabe getöbteter. ©in tobter SIRann roirb begra»
ben unb bamit ifi eä auä, ein oerrounbeter SIRann

abet btaudjt SRatjtung, Untetlunft, Ueberfüljrung
unb SBattung.

ein anbetet Sorttjetl beä leidjten ©efdjüfeeä iR
ber getlngete Sebatf an ,3u8Pfert>ttt unb bafjer bie

türjeren Äolonnenlängen. ©aneben ift eä gerin«
geren ©eroidjteä, tann über roeidjeren unb taufjeren
Soben beroegt roetben; eä oetmag leidjter SRampen

unb ©räben ju bewältigen, ©ä fei tjier erroStjnt,
bafe 1885 baä leidjte 47«SIRiüimetet.®tfd)üfe in
©djroeben alä reitenbeä ©efdjüfe oerfudjt rourbe,
Rdj abet audj mit unb neben bet «Snfantetie be«

roäfjtt tjat.
©aä 57»SIRiüimetet«®efdjüfe etfotbett Retä eine

fdjroete Saffete, babutdj büfet eä bie meiften Sot«
tfjeile ein, obet eä betommt einen SRücflauf unb
mufe nadj {ebem ©djüffe oorgebtadjt unb geridjtet
roerben. ©ä tjört bahnet auf, geuergefdjroinbigfeit
mit SräjiRon ju oereinigen unb iR bafjer für ben

gelbgebraudj nidjt empfefjlenäroetttj. SIRit gutem

etfolge tann eä bagegen tjinter Sruftroefjren Set«
roenbung Rnben butdj Slnljängen an gebetjüge, bie

an meljrcren ©teüen in ber Sruftroeljr oetantett
roerben.

Siele anerlannte Seurttjeiler jietjen tjtngegen audj

füt ben ©ienft in geftungen ben leidjten 47«StRiüi*

metet-SRotbenfelt oor, ba et feine gebetjüge btaudjt,
oon feanb obet mit einem Saate Sferbe überaü

Eingebracht unb leidjt gebedt roetben tann biä man

ifjn gebtaudjen roiü. et roütbe Rdj fidjer gegen
bie Selagerungäarbeiten nüfelidj erroeifen, ba er im
©tanbe ift forootjl SRoÜfappen alä ©tatjlfdjilbe gu

burdjbofjren unb groar mit ©tafjt«, £>attgufe» obet

geroöbnlidjen ©tanaten. ©a et leidjt unb lentbat,
tonnte et fogat in ben Äontteapptodjeu beä Se«

lagetten Serroenbung Rnben; audj alä Sluäfaüäge«

fdjüfe tonnte er gute ©ienfte leiften, ba in biefen

gäüen nidjt Stagroeite, fonbetn baä rafdje geuet
oon ©tjtapnel obet Äattätfdjen baä SRoujroenbige ift.

©aä tafdjfeuetnbe 57=SfRtüimetet»®efdjüfe obet

eineä oon nodj gtöfjetem Äaliber bütfte etjer jur
©eltung tommen in Äüftenbattetien, roo bet Broeet

ootliegt, ein tafd) Rdj beroegenbeä galjtjeug mög«

Udj oft roäljttnb ber futjen Beit, in roeldjet eä bem

geuet oon einem beftimmten Sunfte auägefefet ift,
ju treffen, ©aä SIRafdjinengefdjüfe ift im ©tanbe

in bet SIRinute 12—15 ©taljlgtanaten gu feuern,

roooon jebe eine 8«6entimeter Rarfe ©tatjlplatte
burdjfdjlagen tann — roie in Sortämouttj beroiefen —
obet auf tütjere ©IRanj fogat eine 13 eentimetet

Ratte — roie unlängft tn ©peggia. ©ie glugbafjn
ift fo Radj unb bie ©efdjroinbigteit fo grofj, bafe

man Pdjer fein tann, bafj bie ©ranaten biefet Äa«

Übet auf 3 Äilometer etn ©djiff Rdjer treffen unb

überaü einbringen, roo nidjt bie Sanjerung eä oer«

ijinbert. eine jroedmäfeige Slrt, biefe mädjtigen

unb bodj oettjältnifemäfeig wohlfeilen ©efajüfee ju
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Kilogramm). Diese sind für MarinezweSe
bestimmt, dürften stch aber auch zu Lande als nützlich
erweisen. Nordenfelt bezeichnet das 47-Millimeter-
Rohr als Feldgeschütz, das 57'Millimeter.Rohr als
Festungs- oder Küstengeschütz. Das 57-Millimeter«
Geschütz kann zwar auch im Felde verwendet wer«
den; wenn aber die Laffete nicht außerordentlich
schwer ist, findet ein ziemlicher Rücklauf statt. Wenn
nun aber die Laffete 6 Pferde zum Zuge bedarf,
so fallen zwei der größten Vortheile der raschfeuern«
den Geschütze dahin — die Beweglichkeit und die

geringe Länge in der Marschkolonne. *) Wenn
daher das raschfeuernde Geschütz im Feld eine Ver»

Wendung finden soll, erscheint das 47-Millimeter«
Geschütz als das größte brauchbare Kaliber.

Ehe mir weiter gehen, wird es am Platze sein,

zu untersuchen, ob raschfeuernde Geschütze mit Vortheil

die gewöhnlichen Feldgeschütze ersetzen oder
begleiten können. Es muß zugegeben merden, daß
die raschfeuernden Granatgeschütze ihrer geringern
Geschobgeschwindigkeit und Schwere halber auf
Entfernungen über2500 Meter wenig Schaden
anrichten. Ist es aber nothwendig und nützlich mit
den gewöhnlichen Geschützen über diese Entfernung
hinaus zu feuern?

Das gewöhnliche Feldgeschütz leistet ohne Zweifel
in Bezug auf Wirkung, Präziston und Tragweite
viel mehr, sobald aber die Entfernung 2500 Meter
übersteigt, ist die Beobachtung des Aufschlages oder
des Sprengpunktes schwierig. Daher feuern nur
wenige, sehr versessene Artilleristen gerne über
2500 Meter, wenn das Ziel nicht groß und deut«

lich sichtbar, die Distanz genan bekannt und die

Luft klar ist.**)
Sicher ist, daß das wirksamste Artilleriefeuer auf

Distanzen unter 2500 Meter stattfindet, besonders

dann, wenn eine höchste Wirkung erzielt werden

soll, die noch immer auf 500—600 Meter nöthig
werden kann! Vergleichen wir da die Wirkung des

47»Millimeter-Geschützes, nach je 5 Schüssen in
Richtung revidirt, mit dem 90-Millimeter»Feldge»
schütz. Das leichte Geschütz feuert in der Minute
20 Shrapnel oder 27 Kilogramm Metall gegenüber

2 Shrapnel mit 21,8 Kilogramm Metall des

schweren; in der gleichen Zeit liefert das leichtere

840 Kugeln gegenüber 232 des schwereren. Da«
neben kann mohl angenommen werden, daß es auf
den Gegner beunruhigender wirkt, wenn er alle 3

Sekunden einen Schuß erhält, als menu ein solcher

erst alle 30 Sekunden erfolgt. Jn der Kartätsch«

Wirkung schießt das 47-Millimeter-Geschütz in der

Minute 1600 Kugeln und das Feldgeschütz nur
68«. Es kann nun entgegnet werden, daß die

Kugeln oder Sprengstücke des Feldgeschützes größer
seien; jedoch dieses macht sehr wenig aus. Die

*) Ein 4>spännigee Geschütz und 2 Reiter bedarf mehr Länge

al« ein 6-spän»ige« Geschütz, welche« dazu mobiler tft. Die
Unbrauchbarkeit de« b7-Mtllimeter<Geschütze« liegt iu der Technik,

welche keine einfache Laffete ohne Rücklauf im zulässigen Gewichte

herstelle» kann. Anmerkung de« Uebersetzer«.

«*) «ei» Kompliment sür die Schießfertigkett der englischen

Artillerie, sofern die Behauptung richtig. A»m. de« Uebers.

Sprengstücke und die Kugeln stnd noch lange groß
genug um Leute außer Gefecht zu setzen; ein Mann
außer Gefecht ist aber vom rein geschäftsmäßigen
Standpunkte aus ein größerer Verlust als ein

gerade getddteter. Ein todter Mann wird begraben

und damit ist es aus, ein verwundeter Mann
aber braucht Nahrung, Unterkunft, Uebersührung
und Wartung.

Ein anderer Vortheil des leichten Geschützes ift
der geringere Bedarf an Zugpferden und daher die

kürzeren Kolonnenlängen. Daneben ist es gerin»
geren Gewichtes, kann über weicheren und rauheren
Boden bewegt werden; es vermag leichter Rampen
und Gräben zu bewältigen. Es sei hier erwähnt,
daß 1885 das leichte 47-Millimeter.Geschütz in
Schweden als reitendes Geschütz versucht wurde,
sich aber auch mit und neben der Infanterie be»

währt hat.
Das 57-Millimeter.Geschütz erfordert stets eine

schwere Laffete, dadurch büßt es die meisten
Vortheile ein, oder es bekommt einen Rücklauf und

muß nach jedem Schusse vorgebracht und gerichtet
werden. Es hört daher auf, Feuergeschwindigkeit
mit Präzision zu vereinigen und ist daher für den

Feldgebrauch nicht empfehlenswerth. Mit gutem

Erfolge kann es dagegen hinter Brustmehren Ver»
Wendung finden durch Anhängen an Federzüge, die

an mehreren Stellen in der Brustwehr verankert
merden.

Viele anerkannte Beurtheiler ziehen hingegen auch

für den Dienst in Festungen den leichten 47-Milli«
meter-Nordenfelt vor, da er keine Federzuge braucht,

oon Hand oder mit einem Paare Pferde überall

hingebracht und leicht gedeckt merden kann bis man

ihn gebrauchen will. Er würde sich ficher gegen
die Belagerungsarbeiten nützlich erweisen, da er im
Stande ist sowohl Rollsappen als Stahlschilde zu
durchbohren und zwar mit Stahl«, Hartguß» oder

gewöhnlichen Granaten. Da er leicht und lenkbar,
könnte er sogar in den Kontreapprochen des Be,
lagerten Verwendung finden; auch als Ausfallsge«
schütz könnte er gute Dienste leisten, da in diese»

Fällen nicht Tragweite, sondern das rasche Feuer

von Shrapnel oder Kartätschen das Nothwendige ist.

Das raschfeuernde 57-Millimeter»Geschütz oder

eines von noch größerem Kaliber dürfte eher zur
Geltung kommen in Küstenbatterien, mo der Zweck

vorliegt, ein rasch stch bewegendes Fahrzeug möglich

oft während der kurzen Zeit, in welcher es dem

Feuer von einem bestimmten Punkte ausgesetzt ist,

zu treffen. Das Maschinengeschütz ist im Stande

in der Minute 12—15 Stahlgranaten zu feuern,

wovon jede eine 8-Centimeter starke Stahlplatte
durchschlagen kann — wie in Portsmouth bewiesen —
oder auf kürzere Distanz sogar eine 13 Centimeter

starke — mie unlängst in Spezzia. Die Flugbahn
ist so flach und die Geschwindigkeit so groß, daß

man sicher sein kann, daß die Granaten dieser
Kaliber auf 3 Kilometer ein Schiff sicher treffen und

überall eindringen, wo nicht die Panzerung es ver«

hindert. Eine zweckmäßige Art. diese mächtigen

und doch verhältnißmäßig wohlfeilen Geschütze zu
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üetroehben, bürfte fein, fte aufeerbalb bet Sattetien
aufjufteüen, Ijinter ©anbljaufen obet Süfdjen, roo
fie oom geinbe etft nadj längetem einfdjiefeen ge«

troffen roerben fönnen, roäljrenb biefe ©efdjüfee
nadj jirfa 30 abgegebenen ©djüffen itjre ©teüung
roedjfeln; Re routben Rdj gut auf Slattfotmroagen
anbringen laffen, bie auf leidjten ©djienen laufen.

ea bleibt nodj baä tutje, leiojte 57«SIRiÜimeter«

Äaponieten«®efdjüfe ju befptedjen, roeldjeä oon
einem feften ©efteüe auä abgefeuert roitb. ©a
biefeä ©efdjüfe nut für bie ©tabenoettfjeibigung
tonfttuitt tft, roitb eä bem Selagetten fdjroerlidj
einfaüen, baäfelbe anbetäroo ju oetroenben. ©oüten
foldje ©efdjüfee bem Selagetet in bie $änbe faüen,
fo tonnte et weitet leinen ©ebtaud) oon iljnen
madjen.

©a bet ©taben oot Sefeftigungen feiten über 200
SIReter Sänge tjat unb ntdjt breiter alä 20 SIReter

ift, bebarf baä Äaponierengefdjüfe leiner grofeen

©efdjofegejdjroinbigteit, eä genügt, roenn jeber Stjeil
beä SRaumeä oor bem ©efdjüfe in roenigen ©efun»
ben mit ©efdjoffen überfäet roerben tann. ©aä
geroöfjnlidje ©efdjofe ju biefem j^roede bürfte bie

oben befdjtiebene Äattätfdjbüdjfe fein, um abet audj
Seitetn unb Stüden gerftören gu tonnen, obet um
©edungen butdjjufdjlagen, roeldje bie Selagetet im
©taben gu ettidjten oetfudjen, bütfte geitroeife bet

©ebtaudj oon ©tanaten notljroenbtg roetben. SRot*

benfeit begeidjnet bte Sortfjeile biefeä ©efdjüfeeä roie

folgt:
1) „©ie ergeben eine grofee ,3atjt oon Äugeln

„— 4320 in ber SIRinute — mit genügenber SBit*
„fung, um einen SIRann aufeet ©efedjt gu fefeen.

2) „©ie oerfeuerten Äugeln tjaben itjrer oer*
„fdjiebenen ©röfee roegen oerfdjiebene Sragroeiten
„unb glugbab^nen, fo bafe gleidjgeitig ber ganje
„©taben untet geuet genommen roitb.

3) ,,©aä Slbfeuetn gefdjieljt bloä burd) Seroegung

„einer §anbfjabe, roeldje bei SRadjt getabe fo gut
„alä bei Sag Rdj beroegen läfet.

4) „©ie (Sinridjtung ift bie einfadjfte oon itgenb
„einem ©efdjüfe biefer Slrt, bat roeniget Sljeile unb

«verträgt Jebe SBitterung. ©er SIRedjaniämuä ift
„berart, bafe eine nidjt ooüftänbig eingefefete Sa«

„ttone im Slbfeuetn oon felbft in baä Sattonen«

„taget ootgefdjoben roitb, elje Re Rdj entjünbet.

„golglidj tann bei bem ©ebtaudje felbft im ©un»

„tein leine ©tötung oottommen.

5) ,,©aä ©efdjüfe tommt biüiget alä itgenb ein

„mefjtläupgeä SIRafdjinengefdjüfe oon irgenb roeldjer

„gorm."
eä gibt ein 5«Iäupgeä SReooloergefdjüfe oon £otdj«

tife, Äalibet 44 SJRiülmetet, roeldjeä ju bem gletdjen

3roede für Äaponieren fonftruitt tR roie baä l«län«

Rge 57«SfRiütmetet«SRotbenfeit«®efdjüfe, bafjet ift
ein Setgleidj am SHe. ©aä &otdjli&gefdjüfe bat

tn jebem Saufe etnen anbetn ©tau — um eine

©tteuung bet ©efdjoffe Ijetoorjubtingen —, roäre

alfo an ieber ©teüe aufeerbalb beä ©tabenä un«

btaudjbat; beibe ©efdjüfee übetfäen ben ganjen

©taben gleidjjeitig mit Äugeln, ©aä £otdjftfe«
©efdjüfe feuett in bet SIRinute 65 ©djüffe, roooon
ieber 24 Äugeln enttjält, ober im Sotal 1560 Äu«
geln, roogegen baä SRotbenfeIt«®efdjüfe 4320 Äugeln
in bet SIRinute abgibt, ©ie geroöljnlidje ©tanate
oon gotajfife roiegt nut 676 ©tamm, roäfjtenb bie

geroöfjnlidje ©tanate oon SRotbenfelt 2722 ©tamm
mit einet ©ptenglabung oon 78 ©tamm inbegriffen
roiegt. eä ift batjet bie jetftötenbe SBittung biefet
©tanate oon SRotbenfelt roeit Ij&ljet anjufdjlagen
alä bie beä ^otdjtife'SReooloergefdjüfeeä.

(gcttfe&ung folgt.)

«om-pritnitte ©djieferooüe für militätifdjen ©ebraudj
unter befonberer «Berütffidjtigung ber ©djicjjs
tooügtanaten. Son SIRar oon götftet. Set*
lag oon ©. ©. SIRittlet & ©oljn in Setiin.
Sreiä 2 gt.

Untet biefem Sitel ift oon §ettn SIRar o. götRet,
Sremietlieutenant a. ©., tedjnifdjer Seilet bet
©djieferooüfabtil SBolff & eomp. in SBalärobe, in
btefem %abxt eine neue Stofdjüte oetöffentlidjt
rootben, in roeldjet eine gröfeere SReifje oon Ser«
judjen, bie unter ber Seitung beä genannten Ser*
fafferä auägefüljrt rourben, befdjrieben Rnb.

©djon in einer früljern Srofdjüre oom Safjre
1883 tjat bet ©enannte fetjr roerttjooüe SIRittljei«

lungen über bie SBirfung ber ©djiefebaumrooüe in
tomprimirtet gotm erttjeilt, roeldje tjier nun roefent«

lidj ergänjt roerben.

Son ganj befonberem SBertlje für ©prengtedj«
nilet Rnb bie Slngaben übet baä Sertjalten bet
tomptimitten ©djieferooüe in ttodenem, in feudjtem
unb in patafpnittem jjuftanbe, foroie bei Sefjanb«
lung mit efRgätfjet; beägleidjen bie Sebanblung
beä ©djieferooüfotnpuloetä alä ©ptenglabung füt
bie ©tanaten. eä roitb bafjet Slüen, roeldje im
gaüe Rnb in biefet obet iener SBeife Rdj ber ©djiefe«
rooüe gu bebienen, vorgenannte Srofdjüre ange«
legentlidj empfohlen, inbem nur bei genauer Äennt«
nife beä ©prengmittelä, mit roeldjem man umju«=

geljen genötigt ift, man fidj oor ©djaben beroaljren
unb Unglücfäfäüen ootbeugen tann. Bl.

(Jibfienoffenf djaft.

— (tSrttettttUttnen.) (Det «Bunbejtattj tjat getofifjtt at« 3 n«

fituttotcnl. Älaffe: «§etrn Hauptmann H^ecbor SDenj

»on (Jtyur, In Siegten (fSafettanb), untet gleldjjeltfgei fflefctbe«

tung jum fDcaJoi bet Snfantetie; -&eitn Hauptmann Sttnclo

SRlcolet von SWontteur, in ©enf.

Sum Snjttut'»« H ÄIaff« bet Snfantetie (V. Df»f«

fion) wirb gctoäljlt: ©en Hauptmann ®trtfa), gilt}, in iöttn.
3u Snfltuttoten II. Älaffe bet Äaoatleife: tfe $men Obet«

lieutenant jagtet, (Sagen, oon Sfeftal, unb Sieutenant bc «Soulon,

Statte«, »on SJceuenbuig. Su 3nfltuftoten II. Älaffe bei 9lt«

tlttetfe: fcie fetten Hauptmann (Jr/au»et, H., in fflenf, unb

¦Hauptmann ». (Srlaa), @., fn Xl)un. 911« $ülf«fnfitultoien bet

aitiöetie: ble Reiten SIfciutant.Unteiofflst« Südjlet, SÄ., »on

Suigl, unb 8bJutant»Unteioffijlei Äaifet, ($., »cn -&etjcgen«

budjfee.
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verwenden, dürfte sein, ste außerhalb der Batterien
aufzustellen, hinter Sandhaufen oder Büschen, mo
sie vom Feinde erst nach längerem Einschießen ge>

troffen werden können, während diese Geschütze
nach zirka M abgegebenen Schüssen ihre Stellung
wechseln; sie würden sich gut auf Plattformwagen
anbringen lassen, die auf leichten Schienen laufen.

Es bleibt noch das kurze, leichte 57.Millimeter«
Kaponieren-Geschütz zu besprechen, welches von
einem festen Gestelle aus abgefeuert wird. Da
dieses Geschütz nur sür die Grabenvertheidignng
konstruirt ist, wird es dem Belagerten schwerlich
einfallen, dasselbe anderswo zu verwenden. Sollten
solche Geschütze dem Belagerer in die Hände fallen,
so könnte er weiter keinen Gebrauch von ihnen
machen.

Da der Graben vor Befestigungen selten über 200
Meter Länge hat und nicht breiter als 20 Meter
ist, bedarf das Kaponierengeschütz keiner großen
Geschoßgeschwindigkeit, es genügt, wenn jeder Theil
des Raumes vor dem Geschütz in wenigen Sekunden

mit Geschossen übersäet werden kann. Das
gewöhnliche Geschoß zu diesem Zwecke dürfte die

oben beschriebene Kartätschbüchse sein, um aber auch

Leitern und Brücken zerstören zu können, oder um
Deckungen durchzuschlagen, welche die Belagerer im
Graben zu errichten versuchen, dürfte zeitweise der

Gebranch von Granaten nothwendig merden. Nor«
denfelt bezeichnet die Vortheile dieses Geschützes wie
folgt:

1) „Sie ergeben eine große Zahl von Kugeln

„— 4320 in der Minute — mit genügender Wir«
»kung, um einen Mann außer Gefecht zu setzen.

2) „Die verfeuerten Kugeln haben ihrer ver»
«schiedenen Größe wegen verschiedene Tragweiten
„und Flugbahnen, so daß gleichzeitig der ganze

„Graben unter Feuer genommen wird.

3) „Das Abfeuern geschieht blos durch Bewegung
„einer Handhabe, welche bei Nacht gerade so gut
„als bei Tag stch bewegen läßt.

4) „Die Einrichtung ist die einfachste von irgend

„einem Geschütz dieser Art, Hot weniger Theile und

„verträgt jede Witterung. Der Mechanismus ist

„derart, daß eine nicht vollständig eingesetzte

Patrone im Abfeuern von selbst tn das Patronen,

„lager vorgeschoben wird, ehe ste stch entzündet.

„Folglich kann bei dem Gebrauche selbst im Dun«

„kein keine Störung vorkommen.

5) „Das Geschütz kommt billiger als irgend ein

„mehrläufiges Maschinengeschütz von irgend welcher

„Form."

Es gibt ein 5>läufiges Revolvergeschütz von Hotchkiß,

Kaliber 44 Millimeter, welches zu dem gleichen

Zwecke für Kaponieren konstruirt ift wie das 1-län-

fige 57-Millimeter-Nordenfelt-Geschütz. daher ist

ein Vergleich am Platze. Das Hotchkißgeschütz hat

in jedem Laufe einen andern Drall — nm eine

Streuung der Geschosse hervorzubringen —, wäre

also an jeder Stelle außerhalb des Grabens

unbrauchbar; beide Geschütze übersäen den ganzen

Graben gleichzeitig mit Kugeln. Das Hotchkiß.
Geschütz feuert in der Minute 65 Schüsse, wovon
jeder 24 Kugeln enthält, oder im Total 1560 Ku«
geln, wogegen das Nordenfelt«Geschütz 4320 Kugeln
in der Minute abgibt. Die gewöhnliche Granate
von Hotchkiß wiegt nur 676 Gramm, während die

gewöhnliche Granate von Nordenfelt 2722 Gramm
mit einer Sprengladung von 78 Gramm inbegriffen
wiegt. Es ist daher die zerstörende Wirkung dieser
Granate von Nordenfelt weit höher anzuschlagen
als die des Hotchkiß-Revolvergeschützes.

(Fortsetzung folgt.)

«omprimirte Schießwolle für militärischen Gebrauch
unter besonderer Berücksichtigung der Schieß-
Wollgranaten. Von Max von Förster. Ver«
lag von E. S. Mittler <K Sohn in Berlin.
Preis 2 Fr.

Unter diesem Titel ist von Herrn Max v. Förster,
Premierlieutenant a. D., technischer Leiter der
Schießwollfabrik Wolff Comp, in Walsrode, in
diesem Jahre eine neue Broschüre veröffentlicht
morden, in welcher eine größere Reihe von Ver«
suchen, die unter der Leitung des genannten Ver«
fassers ausgesührt wurden, beschrieben stnd.

Schon in einer frühern Broschüre vom Jahre
1883 hat der Genannte sehr merthvolle Mitthei-
lungen über die Wirkung der Schießbaumwolle in
komprimirter Form ertheilt, welche hier nun wesent«

lich ergänzt werden.

Von ganz besonderem Werthe für Sprengtech-
niker stnd die Angaben über das Verhalten der

komprimirten Schießmolle in trockenem, in feuchtem
und in parafftnirtem Zustande, sowie bei BeHand-
lung mit Esstgäther; desgleichen die Behandlung
des Schießmollkornpulvers als Sprengladung für
die Granaten. Es wird daher Allen, welche im
Falle stnd in dieser oder jener Weise stch der Schieß»
wolle zu bedienen, vorgenannte Broschüre ange»
legentlich empfohlen, indem nur bei genauer Kennt«
niß des Sprengmittels, mit welchem man umzugehen

genöthigt ist, man sich vor Schaden bewahren
und Unglücksfällen vorbeugen kann. LI.

Eidgenossenschast.

— (Ernennungen.) Der Bundesrat» hat gewühlt al« In.
struktoren l. Klasse: Herrn Hauptmann Theodor Denz

»on Chur, tn Dlegten (Baselland), unter gleichzeitiger Beförde»

rung zum Major der Infanterie; Herrn Hauptmann Arnold

Nicolet »on Montreux, tn Genf.

Zum Jnstruktor II. «lasse der Infanterie (V. Division)

wird gewählt: Herr Hauptmann Gertsch, Fritz, in Bern.

Zu Jnstruktvre» II. Klasse der Kavallerie: die Herren

Oberlieutenant HZgler, Eagen, »vn Liestal, und Lieutenant de Cvulvn,

Charle«, »vn Neuenbürg. Zu Jnstruktoren II. Klasse der

Artillerie : die Herren Hauptmann Chauvet, Sl., in Kens, und

Hauptmann ». Erlach, E., in Thun. Al« Hülfeinstruktoren der

Arttllerte: die Herren Adjutant-Untervffizter Büchler, A., »vn

Turgi, und »djutant»U»teroffizikr Kaiser, E., »vn Herzogenbuchsee.
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